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Das
wächst es zum Beispiel als Fichte an den Engadiner
Bäume werden über der Wurzel abgeschnitten, halbiert und bis auf eine
Wandstärke von fünf Millimetern ausgehöhlt: im traditionellen Instrume
tenbau eine rund 70
meistens Fräsmaschinen. Später werde
miteinander verleimt. Um das Ganze transportabel zu
halten, sind Al
Teilen zusammengesteckt. Mode
ne Varianten werden aus Acrylglas
oder Karbonfasern hergestellt,
wiegen wen
aber deutlich schlechter als die Natu
stoff-
Je nach Stimmung sind die "XXL

Ein Fis/Ges
Ein C
zählt das Alphorn zu den Blechblasinstrumenten. Der Grund dafür ist die
Tonentstehung. Genau wie bei der Trompete erzeugen Lippenschwi
gungen des Musikers den Ton. Sie bringen die Luftsäule im Instrument
zum Schwingen und der
weder Klappen noch Ventile besitzt, kann man nur Naturt
Die Anzahl spielbarer Töne hängt von der Länge des Instruments ab
länger es ist, desto mehr Töne sind möglich. Da mit Naturtoninstrume
ten wie dem Alphorn oder auch der Fanfare nicht alle Halbtonschritte der
chromat
mitunter etwas schräg.

Zweifellos ist das Alphorn das Schweizer Nationalinstrument. Wann und
wo es aber erfunden wurde,
des Blasinstruments finden sich weltweit in der ganzen Menschheitsg
schichte. Überall dort, wo unsere Vorfahren in ein ausgehöhltes Stück
Holz, einen Ast oder Ähnliches geblasen haben. Die erste schriftliche
Erwähn
aus einem Rechnungsbuch des Klosters St. Urban. Früher diente es als
Kommunikationsmittel. Je nach Landschaftsform ist der kräftige Sound
noch in fünf bis zehn Kilometern Entfernung zu hören. Bauern
genen Bergregionen haben am Abend einen "Alpsegen"(Gebetsruf)
gespielt. Damit signalisierten sie, dass bei ihnen alles o.k. ist. Blieb der
Alpsegen aus, war etwas nicht in Ordnung. Im 18. Jahrhundert ist das
Alphorn fast schon Geschichte. Verarmt
in den Städten als "Bettelhorn" in Verruf gebracht. Im 19. Jahrhundert
erlebt das Schweizer Nationalsymbol eine Renaissance. Die Epoche der
Romantik und nicht zuletzt englische Touristen verschaffen der Folklore
und damit
Schweizer Jodler
Alphornbläser auf der ganzen Welt, die traditionsbewusst und voller Stolz
ins lange Rohr blasen.

Der Büchel
ein Alphorn. Seine Bauform ist aber nicht gestreckt, sondern
in drei Teilen nebeneinander gefaltet. Büchel sind meist
in B oder C gestimmt. Seine Baulänge ist ca. 90 cm.
Zum Spielen wird er horizontal wie
pete in den Händen gehalten.

Das Alphorn
wächst es zum Beispiel als Fichte an den Engadiner
Bäume werden über der Wurzel abgeschnitten, halbiert und bis auf eine
Wandstärke von fünf Millimetern ausgehöhlt: im traditionellen Instrume
tenbau eine rund 70
meistens Fräsmaschinen. Später werde
miteinander verleimt. Um das Ganze transportabel zu
halten, sind Al
Teilen zusammengesteckt. Mode
ne Varianten werden aus Acrylglas
oder Karbonfasern hergestellt,
wiegen wen

er deutlich schlechter als die Natu
Variante. Das Mundstück ist aus Holz.

Je nach Stimmung sind die "XXL

Ein Fis/Ges
Ein C-Alphorn bringt es dagegen "nur" au
zählt das Alphorn zu den Blechblasinstrumenten. Der Grund dafür ist die
Tonentstehung. Genau wie bei der Trompete erzeugen Lippenschwi
gungen des Musikers den Ton. Sie bringen die Luftsäule im Instrument
zum Schwingen und der
weder Klappen noch Ventile besitzt, kann man nur Naturt
Die Anzahl spielbarer Töne hängt von der Länge des Instruments ab
länger es ist, desto mehr Töne sind möglich. Da mit Naturtoninstrume

n wie dem Alphorn oder auch der Fanfare nicht alle Halbtonschritte der
matischen Tonleiter gespielt werden können, klingt das Ganze

mitunter etwas schräg.

Zweifellos ist das Alphorn das Schweizer Nationalinstrument. Wann und
wo es aber erfunden wurde,
des Blasinstruments finden sich weltweit in der ganzen Menschheitsg
schichte. Überall dort, wo unsere Vorfahren in ein ausgehöhltes Stück
Holz, einen Ast oder Ähnliches geblasen haben. Die erste schriftliche
Erwähnung des Alphorns in der Schweiz stammt aus dem Jahr 1527,
aus einem Rechnungsbuch des Klosters St. Urban. Früher diente es als
Kommunikationsmittel. Je nach Landschaftsform ist der kräftige Sound
noch in fünf bis zehn Kilometern Entfernung zu hören. Bauern
genen Bergregionen haben am Abend einen "Alpsegen"(Gebetsruf)
gespielt. Damit signalisierten sie, dass bei ihnen alles o.k. ist. Blieb der
Alpsegen aus, war etwas nicht in Ordnung. Im 18. Jahrhundert ist das
Alphorn fast schon Geschichte. Verarmt
in den Städten als "Bettelhorn" in Verruf gebracht. Im 19. Jahrhundert
erlebt das Schweizer Nationalsymbol eine Renaissance. Die Epoche der
Romantik und nicht zuletzt englische Touristen verschaffen der Folklore
und damit
Schweizer Jodler
Alphornbläser auf der ganzen Welt, die traditionsbewusst und voller Stolz
ins lange Rohr blasen.

Büchel
ein Alphorn. Seine Bauform ist aber nicht gestreckt, sondern
in drei Teilen nebeneinander gefaltet. Büchel sind meist
in B oder C gestimmt. Seine Baulänge ist ca. 90 cm.
Zum Spielen wird er horizontal wie

te in den Händen gehalten.

Alphorn ist schon "von Natur aus" gebogen. Krumm wie es ist,
wächst es zum Beispiel als Fichte an den Engadiner
Bäume werden über der Wurzel abgeschnitten, halbiert und bis auf eine
Wandstärke von fünf Millimetern ausgehöhlt: im traditionellen Instrume
tenbau eine rund 70
meistens Fräsmaschinen. Später werde
miteinander verleimt. Um das Ganze transportabel zu
halten, sind Alphörner aus zwei oder drei
Teilen zusammengesteckt. Mode
ne Varianten werden aus Acrylglas
oder Karbonfasern hergestellt,
wiegen weniger als ein Kilo, klingen

er deutlich schlechter als die Natu
Variante. Das Mundstück ist aus Holz.

Je nach Stimmung sind die "XXL

Ein Fis/Ges-Alphorn, die in der Schweiz häufigste Art, misst 3,47 Meter.
Alphorn bringt es dagegen "nur" au

zählt das Alphorn zu den Blechblasinstrumenten. Der Grund dafür ist die
Tonentstehung. Genau wie bei der Trompete erzeugen Lippenschwi
gungen des Musikers den Ton. Sie bringen die Luftsäule im Instrument
zum Schwingen und der
weder Klappen noch Ventile besitzt, kann man nur Naturt
Die Anzahl spielbarer Töne hängt von der Länge des Instruments ab
länger es ist, desto mehr Töne sind möglich. Da mit Naturtoninstrume

n wie dem Alphorn oder auch der Fanfare nicht alle Halbtonschritte der
schen Tonleiter gespielt werden können, klingt das Ganze

mitunter etwas schräg.

Zweifellos ist das Alphorn das Schweizer Nationalinstrument. Wann und
wo es aber erfunden wurde,
des Blasinstruments finden sich weltweit in der ganzen Menschheitsg
schichte. Überall dort, wo unsere Vorfahren in ein ausgehöhltes Stück
Holz, einen Ast oder Ähnliches geblasen haben. Die erste schriftliche

ung des Alphorns in der Schweiz stammt aus dem Jahr 1527,
aus einem Rechnungsbuch des Klosters St. Urban. Früher diente es als
Kommunikationsmittel. Je nach Landschaftsform ist der kräftige Sound
noch in fünf bis zehn Kilometern Entfernung zu hören. Bauern
genen Bergregionen haben am Abend einen "Alpsegen"(Gebetsruf)
gespielt. Damit signalisierten sie, dass bei ihnen alles o.k. ist. Blieb der
Alpsegen aus, war etwas nicht in Ordnung. Im 18. Jahrhundert ist das
Alphorn fast schon Geschichte. Verarmt
in den Städten als "Bettelhorn" in Verruf gebracht. Im 19. Jahrhundert
erlebt das Schweizer Nationalsymbol eine Renaissance. Die Epoche der
Romantik und nicht zuletzt englische Touristen verschaffen der Folklore
und damit auch dem Alphorn
Schweizer Jodler
Alphornbläser auf der ganzen Welt, die traditionsbewusst und voller Stolz
ins lange Rohr blasen.

Büchel ist von der Bauart her (konisches Rohr, Holz) auch
ein Alphorn. Seine Bauform ist aber nicht gestreckt, sondern
in drei Teilen nebeneinander gefaltet. Büchel sind meist
in B oder C gestimmt. Seine Baulänge ist ca. 90 cm.
Zum Spielen wird er horizontal wie

te in den Händen gehalten.

ist schon "von Natur aus" gebogen. Krumm wie es ist,
wächst es zum Beispiel als Fichte an den Engadiner
Bäume werden über der Wurzel abgeschnitten, halbiert und bis auf eine
Wandstärke von fünf Millimetern ausgehöhlt: im traditionellen Instrume
tenbau eine rund 70-
meistens Fräsmaschinen. Später werde
miteinander verleimt. Um das Ganze transportabel zu

hörner aus zwei oder drei
Teilen zusammengesteckt. Mode
ne Varianten werden aus Acrylglas
oder Karbonfasern hergestellt,

ger als ein Kilo, klingen
er deutlich schlechter als die Natu

Variante. Das Mundstück ist aus Holz.
Je nach Stimmung sind die "XXL

Alphorn, die in der Schweiz häufigste Art, misst 3,47 Meter.
Alphorn bringt es dagegen "nur" au

zählt das Alphorn zu den Blechblasinstrumenten. Der Grund dafür ist die
Tonentstehung. Genau wie bei der Trompete erzeugen Lippenschwi
gungen des Musikers den Ton. Sie bringen die Luftsäule im Instrument
zum Schwingen und der
weder Klappen noch Ventile besitzt, kann man nur Naturt
Die Anzahl spielbarer Töne hängt von der Länge des Instruments ab
länger es ist, desto mehr Töne sind möglich. Da mit Naturtoninstrume

n wie dem Alphorn oder auch der Fanfare nicht alle Halbtonschritte der
schen Tonleiter gespielt werden können, klingt das Ganze

mitunter etwas schräg.

Zweifellos ist das Alphorn das Schweizer Nationalinstrument. Wann und
wo es aber erfunden wurde,
des Blasinstruments finden sich weltweit in der ganzen Menschheitsg
schichte. Überall dort, wo unsere Vorfahren in ein ausgehöhltes Stück
Holz, einen Ast oder Ähnliches geblasen haben. Die erste schriftliche

ung des Alphorns in der Schweiz stammt aus dem Jahr 1527,
aus einem Rechnungsbuch des Klosters St. Urban. Früher diente es als
Kommunikationsmittel. Je nach Landschaftsform ist der kräftige Sound
noch in fünf bis zehn Kilometern Entfernung zu hören. Bauern
genen Bergregionen haben am Abend einen "Alpsegen"(Gebetsruf)
gespielt. Damit signalisierten sie, dass bei ihnen alles o.k. ist. Blieb der
Alpsegen aus, war etwas nicht in Ordnung. Im 18. Jahrhundert ist das
Alphorn fast schon Geschichte. Verarmt
in den Städten als "Bettelhorn" in Verruf gebracht. Im 19. Jahrhundert
erlebt das Schweizer Nationalsymbol eine Renaissance. Die Epoche der
Romantik und nicht zuletzt englische Touristen verschaffen der Folklore

auch dem Alphorn
Schweizer Jodler-Verband stolz auf seine rund 2000 organisierten
Alphornbläser auf der ganzen Welt, die traditionsbewusst und voller Stolz
ins lange Rohr blasen.

ist von der Bauart her (konisches Rohr, Holz) auch
ein Alphorn. Seine Bauform ist aber nicht gestreckt, sondern
in drei Teilen nebeneinander gefaltet. Büchel sind meist
in B oder C gestimmt. Seine Baulänge ist ca. 90 cm.
Zum Spielen wird er horizontal wie

te in den Händen gehalten.

ist schon "von Natur aus" gebogen. Krumm wie es ist,
wächst es zum Beispiel als Fichte an den Engadiner
Bäume werden über der Wurzel abgeschnitten, halbiert und bis auf eine
Wandstärke von fünf Millimetern ausgehöhlt: im traditionellen Instrume

-stündige Handarbeit. Heute übernehmen das
meistens Fräsmaschinen. Später werde
miteinander verleimt. Um das Ganze transportabel zu

hörner aus zwei oder drei
Teilen zusammengesteckt. Mode
ne Varianten werden aus Acrylglas
oder Karbonfasern hergestellt,

ger als ein Kilo, klingen
er deutlich schlechter als die Natu

Variante. Das Mundstück ist aus Holz.
Je nach Stimmung sind die "XXL

Alphorn, die in der Schweiz häufigste Art, misst 3,47 Meter.
Alphorn bringt es dagegen "nur" au

zählt das Alphorn zu den Blechblasinstrumenten. Der Grund dafür ist die
Tonentstehung. Genau wie bei der Trompete erzeugen Lippenschwi
gungen des Musikers den Ton. Sie bringen die Luftsäule im Instrument
zum Schwingen und der Ton wird dadurch verstärkt. Weil ein Alphorn
weder Klappen noch Ventile besitzt, kann man nur Naturt
Die Anzahl spielbarer Töne hängt von der Länge des Instruments ab
länger es ist, desto mehr Töne sind möglich. Da mit Naturtoninstrume

n wie dem Alphorn oder auch der Fanfare nicht alle Halbtonschritte der
schen Tonleiter gespielt werden können, klingt das Ganze

Zweifellos ist das Alphorn das Schweizer Nationalinstrument. Wann und
wo es aber erfunden wurde,
des Blasinstruments finden sich weltweit in der ganzen Menschheitsg
schichte. Überall dort, wo unsere Vorfahren in ein ausgehöhltes Stück
Holz, einen Ast oder Ähnliches geblasen haben. Die erste schriftliche

ung des Alphorns in der Schweiz stammt aus dem Jahr 1527,
aus einem Rechnungsbuch des Klosters St. Urban. Früher diente es als
Kommunikationsmittel. Je nach Landschaftsform ist der kräftige Sound
noch in fünf bis zehn Kilometern Entfernung zu hören. Bauern
genen Bergregionen haben am Abend einen "Alpsegen"(Gebetsruf)
gespielt. Damit signalisierten sie, dass bei ihnen alles o.k. ist. Blieb der
Alpsegen aus, war etwas nicht in Ordnung. Im 18. Jahrhundert ist das
Alphorn fast schon Geschichte. Verarmt
in den Städten als "Bettelhorn" in Verruf gebracht. Im 19. Jahrhundert
erlebt das Schweizer Nationalsymbol eine Renaissance. Die Epoche der
Romantik und nicht zuletzt englische Touristen verschaffen der Folklore

auch dem Alphorn
Verband stolz auf seine rund 2000 organisierten

Alphornbläser auf der ganzen Welt, die traditionsbewusst und voller Stolz

ist von der Bauart her (konisches Rohr, Holz) auch
ein Alphorn. Seine Bauform ist aber nicht gestreckt, sondern
in drei Teilen nebeneinander gefaltet. Büchel sind meist
in B oder C gestimmt. Seine Baulänge ist ca. 90 cm.
Zum Spielen wird er horizontal wie

te in den Händen gehalten.

ist schon "von Natur aus" gebogen. Krumm wie es ist,
wächst es zum Beispiel als Fichte an den Engadiner
Bäume werden über der Wurzel abgeschnitten, halbiert und bis auf eine
Wandstärke von fünf Millimetern ausgehöhlt: im traditionellen Instrume

stündige Handarbeit. Heute übernehmen das
meistens Fräsmaschinen. Später werde
miteinander verleimt. Um das Ganze transportabel zu

hörner aus zwei oder drei
Teilen zusammengesteckt. Moder-
ne Varianten werden aus Acrylglas
oder Karbonfasern hergestellt,

ger als ein Kilo, klingen
er deutlich schlechter als die Natu

Variante. Das Mundstück ist aus Holz.
Je nach Stimmung sind die "XXL-Hörner" unte

Alphorn, die in der Schweiz häufigste Art, misst 3,47 Meter.
Alphorn bringt es dagegen "nur" au

zählt das Alphorn zu den Blechblasinstrumenten. Der Grund dafür ist die
Tonentstehung. Genau wie bei der Trompete erzeugen Lippenschwi
gungen des Musikers den Ton. Sie bringen die Luftsäule im Instrument

Ton wird dadurch verstärkt. Weil ein Alphorn
weder Klappen noch Ventile besitzt, kann man nur Naturt
Die Anzahl spielbarer Töne hängt von der Länge des Instruments ab
länger es ist, desto mehr Töne sind möglich. Da mit Naturtoninstrume

n wie dem Alphorn oder auch der Fanfare nicht alle Halbtonschritte der
schen Tonleiter gespielt werden können, klingt das Ganze

Zweifellos ist das Alphorn das Schweizer Nationalinstrument. Wann und
wo es aber erfunden wurde, lässt sich kaum beantworten. "Vorfahren"
des Blasinstruments finden sich weltweit in der ganzen Menschheitsg
schichte. Überall dort, wo unsere Vorfahren in ein ausgehöhltes Stück
Holz, einen Ast oder Ähnliches geblasen haben. Die erste schriftliche

ung des Alphorns in der Schweiz stammt aus dem Jahr 1527,
aus einem Rechnungsbuch des Klosters St. Urban. Früher diente es als
Kommunikationsmittel. Je nach Landschaftsform ist der kräftige Sound
noch in fünf bis zehn Kilometern Entfernung zu hören. Bauern
genen Bergregionen haben am Abend einen "Alpsegen"(Gebetsruf)
gespielt. Damit signalisierten sie, dass bei ihnen alles o.k. ist. Blieb der
Alpsegen aus, war etwas nicht in Ordnung. Im 18. Jahrhundert ist das
Alphorn fast schon Geschichte. Verarmt
in den Städten als "Bettelhorn" in Verruf gebracht. Im 19. Jahrhundert
erlebt das Schweizer Nationalsymbol eine Renaissance. Die Epoche der
Romantik und nicht zuletzt englische Touristen verschaffen der Folklore

auch dem Alphorn - den zweiten Frühling. Heute ist der
Verband stolz auf seine rund 2000 organisierten

Alphornbläser auf der ganzen Welt, die traditionsbewusst und voller Stolz

ist von der Bauart her (konisches Rohr, Holz) auch
ein Alphorn. Seine Bauform ist aber nicht gestreckt, sondern
in drei Teilen nebeneinander gefaltet. Büchel sind meist
in B oder C gestimmt. Seine Baulänge ist ca. 90 cm.
Zum Spielen wird er horizontal wie

te in den Händen gehalten.

ist schon "von Natur aus" gebogen. Krumm wie es ist,
wächst es zum Beispiel als Fichte an den Engadiner
Bäume werden über der Wurzel abgeschnitten, halbiert und bis auf eine
Wandstärke von fünf Millimetern ausgehöhlt: im traditionellen Instrume

stündige Handarbeit. Heute übernehmen das
meistens Fräsmaschinen. Später werden die beiden Hälften wieder
miteinander verleimt. Um das Ganze transportabel zu

hörner aus zwei oder drei
r-

ne Varianten werden aus Acrylglas
oder Karbonfasern hergestellt,

ger als ein Kilo, klingen
er deutlich schlechter als die Natur-

Variante. Das Mundstück ist aus Holz.
Hörner" unte

Alphorn, die in der Schweiz häufigste Art, misst 3,47 Meter.
Alphorn bringt es dagegen "nur" au

zählt das Alphorn zu den Blechblasinstrumenten. Der Grund dafür ist die
Tonentstehung. Genau wie bei der Trompete erzeugen Lippenschwi
gungen des Musikers den Ton. Sie bringen die Luftsäule im Instrument

Ton wird dadurch verstärkt. Weil ein Alphorn
weder Klappen noch Ventile besitzt, kann man nur Naturt
Die Anzahl spielbarer Töne hängt von der Länge des Instruments ab
länger es ist, desto mehr Töne sind möglich. Da mit Naturtoninstrume

n wie dem Alphorn oder auch der Fanfare nicht alle Halbtonschritte der
schen Tonleiter gespielt werden können, klingt das Ganze

Zweifellos ist das Alphorn das Schweizer Nationalinstrument. Wann und
lässt sich kaum beantworten. "Vorfahren"

des Blasinstruments finden sich weltweit in der ganzen Menschheitsg
schichte. Überall dort, wo unsere Vorfahren in ein ausgehöhltes Stück
Holz, einen Ast oder Ähnliches geblasen haben. Die erste schriftliche

ung des Alphorns in der Schweiz stammt aus dem Jahr 1527,
aus einem Rechnungsbuch des Klosters St. Urban. Früher diente es als
Kommunikationsmittel. Je nach Landschaftsform ist der kräftige Sound
noch in fünf bis zehn Kilometern Entfernung zu hören. Bauern
genen Bergregionen haben am Abend einen "Alpsegen"(Gebetsruf)
gespielt. Damit signalisierten sie, dass bei ihnen alles o.k. ist. Blieb der
Alpsegen aus, war etwas nicht in Ordnung. Im 18. Jahrhundert ist das
Alphorn fast schon Geschichte. Verarmte, musizierende Hirten haben es
in den Städten als "Bettelhorn" in Verruf gebracht. Im 19. Jahrhundert
erlebt das Schweizer Nationalsymbol eine Renaissance. Die Epoche der
Romantik und nicht zuletzt englische Touristen verschaffen der Folklore

den zweiten Frühling. Heute ist der
Verband stolz auf seine rund 2000 organisierten

Alphornbläser auf der ganzen Welt, die traditionsbewusst und voller Stolz

ist von der Bauart her (konisches Rohr, Holz) auch
ein Alphorn. Seine Bauform ist aber nicht gestreckt, sondern
in drei Teilen nebeneinander gefaltet. Büchel sind meist
in B oder C gestimmt. Seine Baulänge ist ca. 90 cm.

eine Tro

ist schon "von Natur aus" gebogen. Krumm wie es ist,
wächst es zum Beispiel als Fichte an den Engadiner
Bäume werden über der Wurzel abgeschnitten, halbiert und bis auf eine
Wandstärke von fünf Millimetern ausgehöhlt: im traditionellen Instrume

stündige Handarbeit. Heute übernehmen das
n die beiden Hälften wieder

miteinander verleimt. Um das Ganze transportabel zu
hörner aus zwei oder drei

Variante. Das Mundstück ist aus Holz.
Hörner" unterschie

Alphorn, die in der Schweiz häufigste Art, misst 3,47 Meter.
Alphorn bringt es dagegen "nur" auf 2,45 Meter. Obwohl aus Holz,

zählt das Alphorn zu den Blechblasinstrumenten. Der Grund dafür ist die
Tonentstehung. Genau wie bei der Trompete erzeugen Lippenschwi
gungen des Musikers den Ton. Sie bringen die Luftsäule im Instrument

Ton wird dadurch verstärkt. Weil ein Alphorn
weder Klappen noch Ventile besitzt, kann man nur Naturt
Die Anzahl spielbarer Töne hängt von der Länge des Instruments ab
länger es ist, desto mehr Töne sind möglich. Da mit Naturtoninstrume

n wie dem Alphorn oder auch der Fanfare nicht alle Halbtonschritte der
schen Tonleiter gespielt werden können, klingt das Ganze

Zweifellos ist das Alphorn das Schweizer Nationalinstrument. Wann und
lässt sich kaum beantworten. "Vorfahren"

des Blasinstruments finden sich weltweit in der ganzen Menschheitsg
schichte. Überall dort, wo unsere Vorfahren in ein ausgehöhltes Stück
Holz, einen Ast oder Ähnliches geblasen haben. Die erste schriftliche

ung des Alphorns in der Schweiz stammt aus dem Jahr 1527,
aus einem Rechnungsbuch des Klosters St. Urban. Früher diente es als
Kommunikationsmittel. Je nach Landschaftsform ist der kräftige Sound
noch in fünf bis zehn Kilometern Entfernung zu hören. Bauern
genen Bergregionen haben am Abend einen "Alpsegen"(Gebetsruf)
gespielt. Damit signalisierten sie, dass bei ihnen alles o.k. ist. Blieb der
Alpsegen aus, war etwas nicht in Ordnung. Im 18. Jahrhundert ist das

e, musizierende Hirten haben es
in den Städten als "Bettelhorn" in Verruf gebracht. Im 19. Jahrhundert
erlebt das Schweizer Nationalsymbol eine Renaissance. Die Epoche der
Romantik und nicht zuletzt englische Touristen verschaffen der Folklore

den zweiten Frühling. Heute ist der
Verband stolz auf seine rund 2000 organisierten

Alphornbläser auf der ganzen Welt, die traditionsbewusst und voller Stolz

ist von der Bauart her (konisches Rohr, Holz) auch
ein Alphorn. Seine Bauform ist aber nicht gestreckt, sondern
in drei Teilen nebeneinander gefaltet. Büchel sind meist
in B oder C gestimmt. Seine Baulänge ist ca. 90 cm.

eine Trom-

ist schon "von Natur aus" gebogen. Krumm wie es ist,
wächst es zum Beispiel als Fichte an den Engadiner
Bäume werden über der Wurzel abgeschnitten, halbiert und bis auf eine
Wandstärke von fünf Millimetern ausgehöhlt: im traditionellen Instrume

stündige Handarbeit. Heute übernehmen das
n die beiden Hälften wieder

miteinander verleimt. Um das Ganze transportabel zu

schiedlich lang.

Alphorn, die in der Schweiz häufigste Art, misst 3,47 Meter.
f 2,45 Meter. Obwohl aus Holz,

zählt das Alphorn zu den Blechblasinstrumenten. Der Grund dafür ist die
Tonentstehung. Genau wie bei der Trompete erzeugen Lippenschwi
gungen des Musikers den Ton. Sie bringen die Luftsäule im Instrument

Ton wird dadurch verstärkt. Weil ein Alphorn
weder Klappen noch Ventile besitzt, kann man nur Naturt
Die Anzahl spielbarer Töne hängt von der Länge des Instruments ab
länger es ist, desto mehr Töne sind möglich. Da mit Naturtoninstrume

n wie dem Alphorn oder auch der Fanfare nicht alle Halbtonschritte der
schen Tonleiter gespielt werden können, klingt das Ganze

Zweifellos ist das Alphorn das Schweizer Nationalinstrument. Wann und
lässt sich kaum beantworten. "Vorfahren"

des Blasinstruments finden sich weltweit in der ganzen Menschheitsg
schichte. Überall dort, wo unsere Vorfahren in ein ausgehöhltes Stück
Holz, einen Ast oder Ähnliches geblasen haben. Die erste schriftliche

ung des Alphorns in der Schweiz stammt aus dem Jahr 1527,
aus einem Rechnungsbuch des Klosters St. Urban. Früher diente es als
Kommunikationsmittel. Je nach Landschaftsform ist der kräftige Sound
noch in fünf bis zehn Kilometern Entfernung zu hören. Bauern
genen Bergregionen haben am Abend einen "Alpsegen"(Gebetsruf)
gespielt. Damit signalisierten sie, dass bei ihnen alles o.k. ist. Blieb der
Alpsegen aus, war etwas nicht in Ordnung. Im 18. Jahrhundert ist das

e, musizierende Hirten haben es
in den Städten als "Bettelhorn" in Verruf gebracht. Im 19. Jahrhundert
erlebt das Schweizer Nationalsymbol eine Renaissance. Die Epoche der
Romantik und nicht zuletzt englische Touristen verschaffen der Folklore

den zweiten Frühling. Heute ist der
Verband stolz auf seine rund 2000 organisierten

Alphornbläser auf der ganzen Welt, die traditionsbewusst und voller Stolz

ist von der Bauart her (konisches Rohr, Holz) auch
ein Alphorn. Seine Bauform ist aber nicht gestreckt, sondern
in drei Teilen nebeneinander gefaltet. Büchel sind meist
in B oder C gestimmt. Seine Baulänge ist ca. 90 cm.

ist schon "von Natur aus" gebogen. Krumm wie es ist,
wächst es zum Beispiel als Fichte an den Engadiner Berghängen. Die
Bäume werden über der Wurzel abgeschnitten, halbiert und bis auf eine
Wandstärke von fünf Millimetern ausgehöhlt: im traditionellen Instrume

stündige Handarbeit. Heute übernehmen das
n die beiden Hälften wieder

miteinander verleimt. Um das Ganze transportabel zu

lich lang.

Alphorn, die in der Schweiz häufigste Art, misst 3,47 Meter.
f 2,45 Meter. Obwohl aus Holz,

zählt das Alphorn zu den Blechblasinstrumenten. Der Grund dafür ist die
Tonentstehung. Genau wie bei der Trompete erzeugen Lippenschwi
gungen des Musikers den Ton. Sie bringen die Luftsäule im Instrument
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